
I n  die neueste Z eit fallen die Arbeiten P ro f . D r . F r .  B a y e r s ,  welcher 
sich aber vorwiegend m it den vergleichend-anatomischen S tu d ie n  über die W irbe l-/ 
tiere beschäftigte und n u r nebenbei sich der heimischen O rn itho log ie  zuwandte. 
I m  J a h r e  1888 publizierte B a y e r  eine B earbeitung des Werkes von D r ?  R u ß  
„V ögel der H eim at", die n u r  sehr wenige Zusätze über böhmische V ögel enthält, 
wenn es auch durch ihre V erbreitung und schöne B ilder besonders in 'unserem  
Nachwüchse die Liebe zu der gefiederten W elt wecken m ag. I m  J a h r e  1893  ließ 
er seinen „ P ro d ro m u s der W irbeltiere B öhm ens" erschienen; dieses Buch, welches 
durch seine K larheit in den Beschreibungen (nach L e u n i s - L u d w i g s  „ S y n o p sis" )  
sich a ls  gutes B estim m ungsm ittel bew ährt, ist in seinen faunistischen A ngaben, 
Auffassung der Form en und ihrer N om enklatur recht schwach. D er vom sonst 
verdienten A utor verteidigte S ta n d p u n k t entspricht den A nforderungen der. 
Jetztzeit nicht und läß t sich nicht einm al nach seiner E rklärung in seinem 
A uszuge a u s  dem zweiten Teile der klassischen B earbeitung  der Vögel in „ B ro n n "  
von P ro f. D r .  H. G a d o w  entschuldigen und halten. Trotzdem erleichterte 
der „ P ro d ro m u s" , dessen gute S e ite n  (mammalogisch und herpetologisch) ich schon 
früher gewürdigt habe, unseren S a m m le rn  die Bestim m ung gesammelter Objekte 
in hohem G rade.

*
O bzw ar diese Skizze die Ansicht verbreiten könnte, daß B öhm en ein ornitho- 

logisch gut durchforschtes Land ist, bleibt doch im Vergleiche m it dem, w as w ir 
kennen, noch sehr viel zu wünschen übrig , und es m uß noch lange und gründlich 
gearbeitet werden, bevor w ir ein allseitiges B ild  unserer A vifauna haben werden.

V on meinen zahlreichen, guten ornithologischen F reunden  in B öhm en scheidend, 
wünsche ich ihnen bei ihrer weiteren A rbeit viel Glück.

2 9 8  Dr- I -  P- P r a z a k , Ueber die Vergangenheit und Gegenwart der Ornithologie re.

Pogetleben in einem englischen Aark.
Von V i n i t or. (Nachdruck verboten.)

Nicht häufig mögen sich N a tu r  und Kunst zu einem so schönen G anzen 
vereinen, wie es auf der am Fuße der romantischen B erge von W ales gelegenen 
Besitzung des Lord N. der F a ll  ist. D ie N a tu r hat über diesen herrlichen L and­
sitz- eine seltene Fülle  von Reiz ausgeschüttet, und außerdem ist auch durch die 
reichen M itte l und den geläuterten Geschmack des Besitzers alles geschehen, um 
diese natürlichen Vorzüge zu benutzen, sie zu heben und zu entwickeln. D er 
Reichtum an einheimischen und fremdländischen B äum en und S träuchern , den 
dieser prächtige P a rk  enthält, ist selbst fü r E ngland , das eben in dieser Beziehung 
des Schönen und S e lten en  nicht wenig aufzuweisen hat, ein ungewöhnlicher und 
ist auch für das an landschaftliche Schönheit gewöhnte Auge der Gegenstand ent­
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zückter B ew underung. D ie verschiedenen P a r tie n  des P arkes ziehen sich in herrlichen 
W ellenlinien hin, und jeder einzelne B au m  und S trau ch , der sich von dem köstlich 
grünen Rasen abhebt, scheint m itten in dem harmonischen G anzen eine abgesonderte 
und vollkommene Existenz zu führen. Zedern vom L ibanon  und von J a p a n ,  
indische D eodaren , S y co m o ren , P la ta n e n  und Cypressen wechseln ab m it den 
einheimischen Eiben, Buchen, Ulm en und Eichen; das dunkle Laub der Blutbuche, 
hier Kupferbuche genannt, zeichnet sich von dem Hellen G rü n  der Lärchentannen, 
Birken und Linden ab, und weithin leuchten die rotglänzenden B lä tte r  des japanischen 
A horn. H ier p rangen  schmucke A raukarien , dort herrliche Exem plare der kali­
fornischen Fichte (U leon  n o d i l i s  g in n e n )  in  ihrem  prächtig schimmernden B lau g rü n  
und T hujabäum e von außerordentlicher Höhe und S chönheit, deren breite, dicht­
befiederte Zw eige wie große graziöse Fächer herabhängen; eine lange Allee hoher 
stattlicher W ellingtonia zieht sich jenseits der das S ch loß  umgebenden A nlagen 
bis zu der eine halbe englische M eile  seitw ärts liegenden H om e-F arm .

F ü r  die Vogelwelt ist der P a rk  ein w ahres Eden der R uhe und S icherheit 
u n d 'rü h re n d e s  V ertrauen  von seiten der gefiederten Gäste scheint ihre Wertschätzung 
solcher Vorzüge zu bekunden. I n  Busch und B au m  und Hecken, an  M oosbank, 
G iebel und M auerw erk , ja  selbst an den W asserröhren haben sich die zutraulichen 
Tierchen angebaut. H ier ist das zierliche Nest eines F liegenfängers leicht und 
sicher in  einen von einer Kunstbrücke herabhängenden Farnbusch eingefügt; dort 
hat einer der kleineren Finken das seine in  einen Rhododendronstrauch gebaut, 
ein w ahrer B lü tenpalast für die jungen Vögelchen, die dem neugierig in s  Gebüsch 
lugenden Auge gleichmütig entgegenblinzeln. W ährend des ganzen F rü h lin g s  d a rf  
m an n u r die Zweige und Büsche rin g su m  aufs G eradew ohl auseinanderbiegen, um 
überall Nester in den verschiedensten S ta d ie n  ih res W erdens und die Insassen in 
allen S tu fe n  der Entwicklung anzutreffen. Unstreitig den originellsten B auplatz 
von allen hatte sich seinerzeit ein Z aunkönig erw äh lt, der sein Nest in den 
K adaver einer todten E lster gebaut hatte. D o rt fand es der F ö rs te r, der den 
schädlichen Vogel geschossen und zur W arn u n g  im W alde aufgehängt hatte, und 
jetzt steht die E lster sam t dem zierlichen Nest m it den kleinen Zaunkönigen und 
ihrer M u t te r ,  die ihnen Ätzung z u träg t, geschickt ausgestopft und w ohlerhalten 
un ter den zahlreichen K uriosa in der E ingangshalle  des Schlosses.

V on dem durch eine prachtvolle Zeder beschatteten Sitze auf dem Terrassen­
garten schaut das Auge ringsum  auf ein B lütenm eer, und die L uft ist erfü llt von 
süßem D u ft und von dem vielstimmigen G esang der Vögel. Auf dem m it mächtigen 
blühenden Rhododendrongebüschen umkränzten Parkteiche dort unten, auf dem w under­
same Lichter flim m ern und z itte rn , denn über die S o n n e  ziehen zarte Wölkchen 
und ein leichter W ind hat sich erhoben, üben zwei schwarze Schw äne ihre un -
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beschränkte tyrannische Herrschaft a u s , und die eigentümlichen T ö n e , die sie a u s ­
stoßen, dringen bis hier herauf. I n  scheuer Ehrfurcht hält das Volk der kleineren 
W asservögel sich den beiden M ajestä ten  fern, denn Zack insbesondere ist ein ent­
setzlicher D espo t, der seinen leicht gereizten Z o rn  auch häufig an den S p a z ie r­
gängern a u s lä ß t-  die seiner Ansicht nach dem Teich zu nahe kommen. M it ge­
sträubten Federn  heranschießend, steigt er nicht selten zu thätlicher V erfolgung des 
E in d rin g lin g s  an s  L and und wiederholt schon haben die Betreffenden, fa lls  sie 
nicht vorzogen, sich durch schleunige Flucht zu retten, von seinem scharfen F lüge l­
schlag und kräftigen Schnabelhieben zu erzählen gehabt. W äre der prächtige, 
zornm utige Vogel nicht eine so große Z ierde des Teiches, er wäre schon längst 
fortgeschafft worden. Ü brigens ist er nicht der einzige fremdländische V ogel hier, 
denn wie Lord N . einzelne P a r tie n  des P a rk s  förmlich a ls  zoologischen G arten  
eingerichtet hat, in dem stattliche W apiti-H irsche in eigenem Revier Hausen, sowie 
amerikanische B üffel in dem ihrigen, und wo verschiedene A rten von K änguruhs 
um herspringen und hüpfen, so hält er insbesondere eine große A nzahl von seltenen 
Schw änen und Enten, darun ter die P a rad iesen te  von Neuseeland und viele andere 
G attungen  eben daher, die sich auf den ihnen angewiesenen Teichen vergnügen. 
D ie  australischen O e re o p s m , eine G än seart, taubengrau  m it roten Füßen und 
grünlicher Netzhaut über der N ase, schießen mit vorgestrecktem Schnabel und eigen­
tümlich fauchendem T on  zu dem Besucher an das G itte r  heran, das sie einschließt. 
N ebenan schreitet in ebenfalls um friedigtem  Revier ein E m u p aar, das einzige 
unter den sechs G eführten, dem in diesem J a h r e  E lternfreuden blühen, m it seinen 
acht m unteren, schöngestreiften K indern stolz einher und läß t seinen eigentümlichen 
Trom m elklang ertönen.

G anze sechzig T age hatte der V ater E m u mit spartanischer S tandhaftigkeit 
dem B rü ten  obgelegen; nicht etwa weil er seiner Ehegefährtin vielleicht die nötige 
Pflichttreue und A usdauer nicht zugetraut hätte, sondern weil es überhaupt die 
G ew ohnheit dieser Vögel is t, ihre Fam ilienangelegenheiten in solcher Weise zu 
ordnen —  bei einer ihrer A rten wechselt das M ännchen mrt dem Weibchen in 
dieser O bliegenheit ab. A ls übrigens nach A blauf der genannten Z eit den zehn 
schönen dunkelgrünen E iern  acht junge Vögel entschlüpft w aren , da glaubte der 
E m nvater nunm ehr seiner Pflicht genügt zu haben; er ließ die beiden noch un- 
ausgebrüteten E ier im S tich  und widmete sich fortan m it E rnst und Umsicht 
seinen lebenden Kindern. Indessen  hatte m an, fü r dergleichen Vorkommnisse gerüstet, 
schon eine T ru thenne in Bereitschaft, die das B rü ten  der verlassenen E ier beendigte 
nnd sodann die beiden Nachkömmlinge in abgesondertem Bereich getreulich versorgte 
und erzog. Vorübergehend herrschte große Bestürzung, da die Pflegem utter ver­
m ißt wurde. O b  sie sich, trotz ihrer anfänglich großen H ingebung fü r die P fleg-
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ringe, der allm ählig erwachenden E rkenntn is nicht zu verschließen vermocht hatte, 
daß  diese Vögel dennoch nicht ih res S ta m m e s  und U rsprungs seien und a u s  
B eküm m ernis darüber die Flucht ergriffen hatte  — ? genug, m an fand sie im ent­
ferntesten W inkel der Einhegung in den Zweigen eines B au m es und sie m ußte 
m it G ew alt zu ihren M utterpflichten zurückgeführt werden, m it denen sie sich a ls ­
dann aber au fs neue versöhnte. D ie E m ueltern  zeigten nicht das geringste 
In teresse  an  den Nachkömmlingen, obgleich deren L ustgarten n u r  durch ein D ra h t­
gitter von dem ihrigen getrennt w ar und beide G ruppen häufig hüben und drüben, 
F u tte r  suchend oder spazieren gehend, am G itte r entlang nebeneinander herschritten. 
D a s  Gefieder der jungen V ögel, das anfänglich regelmäßige braune und weiße 
S tre ifen  zeigte, fing später an , sich zu der schillernden Unregelmäßigkeit der elter­
lichen Federn zu entwickeln und bald versprachen sie, ihren E rzeugern an S chön­
heit gleichzukommen. Über die letzteren hörte ich eine in  der N ähe auf Besuch 
weilende A ustra lierin , die den E m u natürlich  in seiner H eim at und in der F re i­
heit kennt, versichern, daß sie drüben zw ar ähnlich vollkommene, n iem als aber 
schönere Exem plare gesehen habe.

S te ig t m an durch die Laubfülle des F rü h lin g s  von dem zoologischen T eil 
des P arkes auf den terrassenförm ig angelegten oberen Parkw egen zu den Abhängen 
des W aldes hinan, da regt sich überall ein bewegtes Leben —  es raschelt, schwirrt
und sum m t rin g su m  von Geschöpfen mancherlei A rt. S charen  von Kaninchen
—  das einzige W ild nebenbei, das außer den jungen R aben  auch jetzt zur soge­
nannten  Schonzeit vor der Büchse nicht sicher ist, denn beide werden zu P aste ten ­
zwecken verwendet —  flüchten, nachdem .sie sich bis zum letzten Augenblick und
dicht vor dem herannahenden menschlichen F uße  noch sorglos spielend vergnügt, 
endlich in  überstürzender E ile  in ihre Schlupfw inkel. M ehrere prächtige P f a u ­
hähne dehnen ihre S paz iergänge  von ihren untenliegenden W ohnstätten b is hierher 
a u s  und se itw ärts führen ihre sorgsamen G a ttin en  die Ju n g e n  durch das üppige 
G ra s  der Abhänge. H ier entflieht in fast gemächlichem L auf ein H ase, dort 
rasselt schwirrenden F lu g es  ein F asan , nebenan erhebt sich ein R ep h u h n p aar und 
rin g su m  tön t das vielstimmige S u m m en  und S u r re n  der Insekten.

Jetzt erregen von dem W alde her, an  dessen R ande diese Terrassenwege sich 
hinziehen, scharfe, m ißlautende Töne au s  Vogelkehlen unsere Aufmerksamkeit, und 
nähertretend werden w ir Zeugen eines heftigen K am pfes zwischen einer A nzahl 
E lstern und H äh ern , erstere augenscheinlich die Angreifer. D ie E rb itte rung  ist 
groß und der S t r e i t  so heftig, daß die Käm pfenden unsere N ähe nicht zu bemerken 
scheinen. D ie ziemlich lange und hartnäckig geführte Schlacht endet mit der 
N iederlage der H äh er, die m it lautem  Gekrächze die Flucht ergreifen —  dos 
häßliche Trium phgeschrei der E lstern schallt h inter ihnen her. D en  W ald  hinter
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u n s  lassend, gehen w ir noch höher den H ügel hinaus, durch Heckenwege m it einer 
Überfülle von w ilden Rosen und G e isb la tt zu beiden S e iten , wo in jedem Busch 
die Vögel schwirren und f la tte rn , zirpen, flöten und schmettern und ein einziger 
großer Jubelchor der N a tu r  zu herrschen scheint. V on der H öhe, auf der die 
Um grenzung eines vollständig erhaltenen ehemaligen römischen F e ld lagers sich'wie 
ein grüner K ranz abhebt, wo die R aben krächzen und der Habicht langsam seine 
Kreise z ieh t, ha t m an einen herrlichen Rundblick. Durch die ganze reiche Land 
schaft vor u n s  schlingt der schöne F lu ß  seine S ilb erb än d er in reizvollen W indungen, 
auch das unten liegende Landstädtchen fast vollständig einschließend. S e itw ä r ts  
fliegt jetzt m it lautem  Geschrei eine ganze S c h a r der schwarz und weißem 
L abrador-G änse  ihrem  ständigen N achtquartier auf einem der Parkteiche unten  
zu und ein vielfaches Echo von dem sämtlichen Federvieh der naheliegenden 
F a rm  antw ortet ihren seltsamen, langgezogenen T ö n en , die dort stets dieselbe 
große, wenngleich täglich wiederholte A ufregung hervorbringen. E s  ist eine 
Eigentümlichkeit dieser V ögel, daß immer n u r  ein einziges P a a r  auf demselben 
Teich b rü te t, sie zerstreuen sich daher in der Umgegend. Aber obwohl es auf 
diese Weise in der ganzen Gegend fast keinen Teich giebt, auf dem sie nicht zu 
finden w ären , so kehren sie endlich doch unfehlbar in ihre erste H eim at zurück. 
Und obgleich ihr freigebiger Besitzer seine Bekannten wiederholt m it einigen 
P a a re n  beschenkt hat, so ist es diesen trotz aller M ühe, S o rg fa lt  und W achsam­
keit noch nie gelungen, sie dauernd zu fesseln, früher oder später ziehen sie zu 
ihrem Heimatteich zurück, dem einzigen, auf dem sie in absoluter S icherheit sind, denn 
nach Lord N — s A nordnung  darf dort n iem als ein Schuß auf sie abgefeuert werden.

Diese sehr scheuen Vögel sind schwer zu schießen, geben aber einen schmack­
haften B ra te n , wenn es wenigstens dem Schützen gelang , junge zu erlegen; die 
älteren sind von weniger zartem, etw as strengem Geschmack.

Lange noch vernehmen w ir jetzt ihren melancholisch klingenden R u f, während 
sich unser Blick wieder der B etrachtung der Landschaft zuwendet, in der zerstreute, 
von Hecken, H ügel, W ald und Feld umgebene Gehöfte und H ü tten , einzelne 
D örfer und das reizend gelegene Landstädtchen sichtbar werden. Und dieses 
schöne B ild  schließt m it einem gar prächtigen H intergründe ab, denn in der Ferne 
ziehen sich die Hügelketten von W ales den H orizont entlang, ein Höhenzug hinter - 
dem andern. Lange stehen w ir versunken in den herrlichen Anblick, doch schon 
verschwimmen die letzten m attblauen Linien der Berge in dem goldenen Nebel, 
den die scheidende S o n n e  über die wunderschöne Landschaft webt und bald darauf 
geht dieser in die violett- und purpurschim m ernden Abendtinten über, u n s ,  die 
w ir u n s  n n r zögernd von dieser Herrlichkeit zu trennen verm ögen, zur Heimkehr 
m ahnend.
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